
Ulrich Maier: Erster Weltkrieg – Krieg in der Heimat 

M4 - Wer bezahlt den Krieg? 

Kriegsanleihen im Ersten Weltkrieg 

Abb 1a (Stadtarchiv Heilbronn D012-16) 
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Ulrich Maier: Erster Weltkrieg – Krieg in der Heimat 

Abb 1b (Rückseite von M1a, verkleinert - Stadtarchiv Heilbronn D012-16) 

Abb 2 (Stadtarchiv Heilbronn D020-66) 

 
Anmerkungen: 
Das Deutsche Reich finanzierte die Kosten des Krieges zum großen Teil (60%) aus Kriegsanleihen 
(neun Auflagen, 98 Milliarden Mark), die im Vertrauen auf einen Sieg und die Deckung der 
Kriegskosten durch unterlegene Gegner gekauft wurden. Geldentwertung, Staatsverschuldung und 
Inflation machten sie nach dem Kriege wertlos. 
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Ulrich Maier: Erster Weltkrieg – Krieg in der Heimat 

Werbekarten für Kriegsanleihen (alle Stadtarchiv Heilbronn D020-66 und E002-163) 

Abb 3 Abb 4 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb 5 
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Abb 6 
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Ulrich Maier: Erster Weltkrieg – Krieg in der Heimat 

Abb 7 - Goldsammlungen Neckar-Echo, Samstag, 13. Februar 1915 (Stadtarchiv 
Heilbronn L008-50) 

 

Abb 8 - Werbung für Goldablieferung (Stadtarchiv Heilbronn D020-66) 

 

 
Anmerkungen: 
Die Mark verlor im Krieg ihren Wert ständig, weshalb Geld nachgedruckt wurde, das nicht mehr 
gedeckt war. Die Aktion "Gold für die Reichsbank" sollte das verhindern. 

Arbeitsanregung en zu Abb 1a-Abb 8: 

• Wer bezahlt den Krieg? Prüfe die Bedingungen, unter denen die Kriegsanleihen angeboten 
wurden. An welche Kunden wandten sie sich? Was bedeutete der verlorene Krieg für 
diejenigen, die Kriegsanleihen gekauft hatten? Wie wurde für die Kriegsanleihen und 
Goldsammelaktionen geworben? Suche ein Beispiel aus und beschreibe die Werbung. 
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